
 „Lässt mich das Alter im Stich?
 Bin ich wieder ein Kind? Ich weiß nicht,
 ob ich oder die andern verrückt sind.“
             (Johann Wolfgang von Goethe)
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Delir: Ein akuter medizinischer Notfall

Aus dem Lateinischen abgeleitet von
„deliare”, das übersetzt in etwa „neben der
Spur gehen” heißt, handelt es sich beim
Delir um eine zeitweilige Störung der Hirn-
funktion. Ein Delir bezeichnet jedoch keine 
eigenständige Krankheit, sondern ein Syn-
drom, das das Ergebnis vieler verschiede-
ner Ursachen ist, die dann gemeinsam die 
Stoffwechselprozesse im Gehirn stören. 
Dabei bedingt ein Delir meist schwere 
Beeinträchtigungen der kognitiven Fähig-
keiten und Bewusstseinsstörungen. 

Delirante Symptome treten üblicherweise 
plötzlich auf und können im Tagesverlauf 
schwanken. Häufi g leidet der Patient unter 
Schlafstörungen und zeigt möglicherweise 
in unterschiedlichsten Ausprägungen ein 
„herausforderndes Verhalten” durch Aus-
drucksformen wie Aggression oder wahn-
haftes Erleben. Die sorgende Umgebung 
kommt an ihre Grenzen, kann den betrof-
fenen Menschen nicht mehr angemessen 
betreuen und die mit dem Delir einherge-
henden Verhaltensweisen abfangen.

Symptome eines Delirs sind u. a.:

kognitiv
Angst
Apathie oder Erregung, innere
Unruhe oder lautes Rufen
Muskelkontraktionen
Störung der Orientierung
Verwirrtheit
Wahnvorstellungen
Nichterkennung von Personen

neurologisch
gestörte Bewegungsabläufe
Wortfi ndungsstörungen
Sprachstörungen 
Schlafstörungen

Hilfe im Akutfall: Telefon 04521 · 802-474



Alter und Delir
Mit dem Alter nimmt auch die Anfälligkeit 
des Hirnstoffwechsels zu und damit das
Risiko eines Delirs. So erleiden gerade
Ältere häufi g ein Delir und hier überdurch-
schnittlich oft demenzerkrankte Menschen. 

Ein Delir ist gefährlich. Neben den unmittel-
baren körperlichen Gesundheitsschäden, die
das Syndrom mit sich bringen kann, birgt 
das herausfordernde Verhalten durch bspw. 
hervorgerufene Aggressionen oder Orientie-
rungsstörungen Eigen- und Fremdgefährdung. 
Bei Feststellung eines Delirs sind sofort the-
rapeutische Maßnahmen zu ergreifen

Demenz und Delir – dasselbe?
Im Gegensatz zu einer Demenz beginnt 
ein Delir plötzlich und kann mit starken 
Schwankungen einhergehen. Eine Demenz 
ist eine langfristige Krankheit mit einem 
eher schleichenden Prozess. 
Das Risiko ein Delir zu erleiden, steigt bei 
einem demenzerkrankten Menschen insbeson-
dere mit einer körperlichen Erkrankung.

Schnelle Maßnahmen im Akutfall
Erleidet ein Mensch im privaten Umfeld 
oder öffentlichen Raum ein Delir, können 
allgemeine Maßnahmen helfen:

  möglichst nahtlose Überwachung des
  Betroffenen durch eine vertraute Person
  sicherstellen
  ruhige Umgebung, verständnisvoller 

  Umgang
  kurze, einfache Sätze
  Diskussionen vermeiden
  Sicherheit bietet Orientierung, Hörgeräte

  und Brille nutzen (ein Verletzungsrisiko
  sollte ausgeschlossen werden)
  Rufen Sie ärztliche Hilfe!

Das Sankt Elisabeth Krankenhaus Eutin
– so erreichen Sie uns:

Da Menschen mit Delir im Akutfall einen
besonderen Versorgungsbedarf haben, be-
mühen wir uns stets, eine umgehende Auf-
nahme zu gewährleisten.

Zentrales Aufnahmemanagement:
Telefon 04521 · 802-474

Rezeption:
Telefon 04521 · 802-0

Delirante Patienten in unserer Klinik
Das Sankt Elisabeth Krankenhaus Eutin
hat für seine Patienten im Schwerpunkt-
bereich seiner geriatrischen Klinik ein 
System etabliert, das ein Delir abfangen, 
abmildern und möglichst rückführen soll.

So stellen wir im Bedarfsfall über speziell 
ausgebildete Kräfte eine engmaschige 
Betreuung sicher, um eine kontinuierliche 
Begleitung und Gefahrenminimierung zu 
erzielen. Ein normaler Tag-Nacht-Rhythmus 
wird im Rahmen einer festen Tagesstruktur 
gefördert, Schlafentzug in der Nacht ver-
mieden.

Auf diese Weise ist es uns zudem möglich, 
weitestgehend auf den Einsatz von Beruhi-
gungsmitteln und mechanischen Fixierungs-
maßnahmen zu verzichten.
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